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ld rge be de bayriſchen pen
I•mR Jahrhundert.

Jahrhundert iſt beſonders ſeiner erſten Hälfte ausgefüllt mit
großen blutigen Kriegen Im Spaniſchen Erbfolgekrieg

rangen faſt alle europäiſchen Mächte ihren Anteil dem ſpaniſchen rbe
Die Kriege mit den Türken (1714—1718) werden gekrönt durch die Einnahme
von Belgrad (1717 aber das unglückliche Nachſpiel (1736 - 1739) endigt mit
dem Verluſte Belgrads Serbiens und der Kleinen Walachei Der große
Streit die öſterreichiſche wird unächſt ausgefochten eL
reichiſchen Erbfolgekrieg und findet gewiſſen Abſchluß
ritten Schleſiſchen oder Siebenjährigen Krieg An allen dieſen
Kriegen war Bayern beteiligt entweder mit ſeiner gunzen Macht oder doch

—4 wenigſtens durch Stellung größerer Kontingente.
Hier intereſſiert uns nur die Frage, wie dieſen Kämpfen le Feld⸗

ſeelſorge bei den bayriſchen Truppen beſtellt Wwoar.
Der Charakter dieſer Truppen wird erheblich mitbeſtimmt durch den da

maligen Stand faſt aller Heere ſind weſentlichen Werbeheere mit all
ihren Schattenſeiten Habſucht und Abenteuerluſt Tie manche den Werbe⸗
tiſchen Befriedigung der Selbſtſucht und Habſucht zeigte ſich auch ielfach
bei den Qus aller Herren Ländern zuſtrömenden Offizieren Spielſucht und
Völlerei ſind bei den vielen Rauf und Saufbolden Offizierkorps keine ſel⸗
tene Erſcheinung Manche Regimenter zudem mit eibern und un⸗
dern überladen, zählte muan 10 bei 153 Weiber und 167 Hinder! Im
＋

re 1739 erging der kurfürſtliche Befehl alle Malefikanten und Müßig⸗
guanger fangen und die nächſten Werbeplätze einzuliefern, 1742 traf
beſonders le Jagdfrevler und Wilddiebe 1758 wurden ſogar alle liederlichen
Burſchen beſchrieben und herangezogen

Trotzdem hat ſi die alte bayriſche Tapferkeit auch In dieſen mißlichen Um⸗
ſtänden hervorragend bewährt. Der Geſchichtsſchreiber des bayriſchen Heeres
betont nachdrücklich: In Feldzügen haben während der Regierung des Kur⸗
fürſten Max Emanuel (1679— 1726) bayriſche Truppen i herrlichen Siegen
oder unter düſtern Schickſalsſchlägen ihre Fahnen unentwegt hochgehalten
Das Wort des Prinzen Eugen auf dem dampfenden Schlachtfeld von Bel⸗
grad: „Haben dieſe Bayern etwa anderes etan, als ſie 8 tun gewohnt ſi d5*
iſt dafür bezeichnend

Um die Haltung der Truppen zu heben, le bayriſchen Kurfürſten ets
auf eine ausreichende Feldſeelſorge bedacht, wenngleich dieſelbe bei den da⸗
maligen Verhältniſſen mit den größten Schwierigkeiten verbunden war und
ielfach geradezu erot pfer verlangte. Seit 1682 wurden für die Feld⸗
ſeelſorge faſt durchgehends nur Jeſuiten berufen“.

des bayeriſchen Heeres herausgegeben vom kgl bayer Kriegsarchiv München
(drei Bünde von Staudinger) II 1277 Staudinger III

Ebd II 1275
Vgl. Duhr der eſuiten III
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Die Anſtellung erfolgte in der Weiſe daß der Kurfürſt bzw In ſeinem
94  92
*Namen das Hofkriegsamt den Rektor des Jeſuitenkollegs In München

wandte und Aum Zuweiſung von ſoundſoviel Feldkaplänen rſuchte leſe
wurden dann den einzelnen Regimentern zugeteilt. So ſchrieb Urfür Max
Emanuel Mai 1717 den Rektor In München: Die als Patres MiS-
Sionarii Castrenses den Erbfeind bezeichneten Patres ſollen ſich
der Kapellen uſw le Hofkammer wenden und dann ein jeder bei dem Kom⸗
mandanten des ihm aſſignirten Regiments anmelden. Die Patres ſind alſo
eingeteilt: Friedrich Vonderborck Vonderborch) 3u den Dragonern, nder
Presl 3 den Grenadieren, Anton Sepp szUum Leibregiment Fuß Joſ.
Wiz zum Churprinz⸗Regiment, P. Leont. Eggs dem Lerchenfeld⸗Regiment'!.

Am Auguſt 1735 erſuchte KurfürſtarlAlbert den Rektor von München
Zuweiſung eines Feldpaters „für Unſer Contingent⸗Regiment, das eheſtens

ins Reich abmarſchieren wird und wie alle andern Regimenter mit einem Feld
verſehen werden muß Am Auguſt 1738 bat Karl Albert den Rek⸗ 4˙

tor vier Feldpatres für den Generalſtab und acht Bataillone, le nachUlngarn
ziehen, dann noch weiter einen Pater für zwei Dragoner⸗Regimenter Im
folgenden Jahre teilte arl Albert März dem Rektor mit, habe heute

Minucci In Ungarn le Weiſung ergehen laſſen „daß Wir Uns en

oſſen
keine andern Geiſtlichen zUuLr Funktion der Feldpatres anſtellen laſſen als
die In Unſerer bayeriſchen Provinz ſich befindenden Patres Jeſuiten““.

An Stelle eines Im Felde verſtorbenen Paters verlangte arl Albert nicht
allein TId ſondern auch noch einen Supernumerar, wie 1. April 1739
dem Rektor kundgab, damit, Im Fall noch einer mit Tod abgehen ſollte deſſenPlatz alſogleich wieder erſetzt oder In der Seelſorge, S vonnöten, bvo  —
ſelbigen mitgeholfen werden könnes5. Am Juni 1739 ſandte dann Karl Albert
leIIeines Befehls die Hofkammer, In dem el Er habe bereits

3. April befohlen, daß anſtatt des be dem Lerchenfeld⸗Bataillon geſtandenen
und Februar rat verſtorbenen Feld Patris Ant. Kornmayr
nit allein ein anderer Pater, ſondern auch noch ein Supernumerarius, mit⸗
hin zwei, nämlich Georg Jeſſenwanger und Peter Wallpach hinabkommen.Wegen gleichfalls beſchehenen Abſterbens des Pach ſoll ein ritter Feld⸗
Ater, nämlich Leop. Primus neben obigen zwei dahin abgeſchickt werden

Für ſechs Feldpatres ließ der Kurfürſt 11 September 1741 das Anritts⸗
geld mit 1200 fl ausbezahlen. Am 31 Oktober 1741 erhielt der Rektor die
Weiſung, drei Feldpatres ſollten nach Böhmen zum General Minucei ab⸗
reiſen. Zwei weitere Patres wurden Januar 1742 angefordert, einerfür die Infanterie, ein weiter Ur le Dragoner. Einer der 1741 angeforderten,

**Ignaz Stautinger, bat Am Dezember 1741 Oon Hall in Oberöſterreich
Qus den Provinzprokurator für ſich und Riffelthaler ein Anſtellungs⸗dekret bo  — Hofkriegsrat, ohne das ſie keinen
mehr und E  Onne nicht einmal ſeinen Diene bezahlen

Pfennig erhielten, E habe nichts
Original, München, Reichsarchiv Jeſ. 290 Feldpatres nennt die Handſchrift 155.Coll. Monacensis im re 1717 noch arl Dörfflinger un Damian Grembs

2 Drig Jeſ. 291 Ebd. 291 **  ** Ebd Ebd Kop., R. Jeſ. 291.Drig M., Jeſ 291 In m Katalog (Clm. 2317 209) werden als MissionariiCastrenses N castris Caesareis genannt Aloys Schmid
tinger, Joſ. Hommel, Joſ. Söll. Paul Reitter. Karl P. Ign Stau⸗

Stimmen der Zeit. 104.
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Am Juli1757 teilte Kurfürſt Max Joſeph dem Rektor mit, daß der zum
Kontingent nominierte Pater castrensis Georg Obernberger angenommen und
das Anrittsgeld von 200 für ihn angewieſen ſei! Eine weitere Weiſung
b0O  2—3 Juli 1757 beſagte Da wir beſchloſſen weitere biler Bataillons ˙mMar⸗
chieren laſſen, zwei Regimenter formirt werden, alſo habt Ihr hiezu
zwei Feld Patres auszuwählen und in br  N bringen

* Im ◻

re 1757 wurde auch eim Feldgeiſtlicher angeſtellt der nicht dem
Jeſuitenorden angehörte Als Kurfürſt Max Joſeph April 1757 drei Feld⸗
patres verlangt hatte, machte der Rektor April 1757 dem Kurfürſten
den or Weil Provinzial verſtanden daß ein in vorigen Jahren

geiſtlichen Felddienſten geübter und ſehr belobter Canonicus Regularis
bvon Gars ſich hiezu wiederum angetragen, wünſcht P Provinzial daß dieſem
ſeine Bitte gewährt werde 2. Darauf antwortete der Kurfürſt April
1757 Wir haben den von euch Vi br  N gebrachten CanonieumarlLangen⸗

angenommen nebſt den übrigen zwei QAus Societäts.
Zur Beſtreitung der Ausrüſtung erhielten die Feldpatres eln ſog Anritts⸗—

geld von 200 und für den Unterhalt eine monatliche Gage bvon fl. In
Aufzeichnung hierüber el Die fünf Patres die der Kurfürſt Mai

1717 für den Türkenkrieg erbat erhielten jeder 200 Davon mußten ſie
zwei Pferde kaufen, Ur den Pater und eines für den Diener, der von
dem Pater Unterhalt und Kleidung erhielt ferner ein doppeltes Zelt für den
Pater und Diener uſw Nur die Kapelle wurde vo  — Kriegsamt geſtellt Die
200 onnten auch für eine geringe Ausſtattung ni  cht genugen, deshalb kaufte
der eine oder andere Pater nur ein er indem den Kauf des andern
verſchob zumal der Abzug II Bayern auf dem Waſſerwege erfolgte An
Sold erhielt jeder monatlich dazu zwei Futterrationen bei dem Fußvolk
drei bei der Reiterei Als 1734 der Unſrigen zum Feldpater des bay⸗
riſchen Kontingents ernannt wurde erhielt außer den 39 kr kein eld
für die Ausrüſtung, ſondern der Kommiſſar Schwenck ſtellte nach vielem Hin⸗
und Herreden 7  ber die üblichen 200 dem Feldpater mit Mühe und Not
zwei faſt untaugliche Pferde mit den nötigen Utenſilien, ebenſo ein Zelt In. der Zukunft ſoll kein Feldpater von andern die Ausrüſtung beſorgen
laſſen anſtatt der 200 für die alles beſſer angeſchafft werden kann“

Den vier Feldpatres die 1738 nach Ungarn Ogen, beſtimmte urfur arl
Albert außer dem Anrittsgeld und der monatlichen Gage 1E drei Mund(Brot)
und drei Pferdeportionen (28 Auguſt Es ſcheint aber Schwierigkeiten
gegeben haben, denn Am Januar 1739 teilte der urfur dem Rektor von
München mit habe Befehl gegeben, daß den nach Ungarn abgegangenen
Feldpatres von jetzt ＋ der täglichen zwei Mund⸗ und zwei Pferdeportionen

* auch eimne dritte Mund⸗— und Pferdeportion bewilligt werde, ſo daß ſie auch
hierin den kaiſerlichen Feld Patribus gleichgehalten werden möchten?

Später wurde die dritte Portion wieder abgeſchafft ſelbſt für den Feld⸗
pater, der beim Generalſtab angeſtellt wuor Dieſer wandte ſich deshalb Ok
tober 1758 den Hofkriegsrat. Obſchon der Kurfürſt die dritte Pferdeportion

Orig., M., R. Jeſ. 2 Konzept, Jeſ. 292 Orig Jeſ
Orig., M., Jeſ. 201 Ebd 291
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Feldſeelſorge bei den bayriſchen Truppen Iim 18. Jahrhundert. 115
abgeſchlagen, erneuere e doch ſeine Bitte: I. In vorigen Feldzügen haben jeder⸗
zeit die Castrenses bei dem Generalſtab größeres Salarium und dazu eine Pferde⸗
portion mehr als andere Feldpatres gehabt. Wenn andere Castrenses
anderswohin kommandiert werden oder erkranken, müſſen deren Regimenter
beſorgt werden, dazu ſind zwei Pferde unumgänglich notwendig, eines für Die
Feldkapelle mitzuführen und den Bedienten, das andere für mich Bisherhatte Die Milderung, daß der ommiſſar Mayr meine Bagage auf dem
Regimentswagen mitzubringen pfle
ein EeL mehr halten

gte; weil ſich nunmehr weigert, muß ich
Ein „Verzeichniß, ẽWS ein eld Pater 200 zur Ausfertigung ſeinerPerſon und ſeines Knechtes kaufen kann  6 zählt folgendes auf. Ganze 1*Kleidung, Reitrock, Mantel, Hut, Hemden, Strümpfe, SchnupftücherSchlafhauben einene Schlafhoſen Schuhwerk Schreibzeug, Tiſchtuch Ser⸗

vietten, Bett mit Strohſack, Matratze oder wenigſtens ein Puur Decken
Zelt und Zubehör, Pferde mit Sattelzeug, kupferner Keſſel sum Kocheneine hölzerne U szum Pferdetränken, Beil Nadel Faden uſw Dazukommen einige Präſervative Krankheiten, Pillen oder dergleichen, endlichBücher. Wenn ein Feldprediger keinen Soldaten anſtatt des Knechtes bO  —
Regiment erhält oder ſeine Bagage nit mit den Regimentsfuhren geführt wir  D,
muß das eine EL wenn der Knecht nit reitet, einen geſchloſſenen mit Tuchwider den Regen verſicherten Karren geſpannt und le Bagage darein gelegtwerden

Aus einer „Ausfertigung Eines Missionarii Castrensis“ ergibt ſich daß bom
Kolleg die gewöhnlichen Kleider und arüber vier Schnupftücher und
zwei Schlafhauben geliefert wurden, das übrige mu der Miſſionar „vonihm ſelbſt ſchaffen“ darunter le meiſten der oben angeführten Gegenſtände.Was le Patres mit ſi führten, ergibt ſich auch Qu den genauen Inven⸗Aren, die bei ihrem ode amtlich aufgenommen wurden. Bei einem Im Jahre1739 verſtorbenen Pater fanden ſi außer den gewöhnlichen Ausrüſtungs⸗-gegenſtänden U. d. noch 1 blecherner Caffes Müll Chocolat Geſchirr ThesGeſchirr“, ein Paar Piſtolen, eine Reiſetruhe, mit ſchwarzem Leder überzogen,mit Schriften gefüllt uſw

In einer Spezifikation ber die b0  — verſtorbenen Ant. Kornmayr „hinter⸗laſſenen und mittels öffentlichen Trommelſchlag ſo hoch als möglich verkauftenEffekten, verfaßt rad März 1739*, wird Q. eine ſilberne Uhr ohneMinutenzeiger genannt, le für verkauft wurde Wie Aus einer andernNotiz hervorgeht, hatte der Pater dieſelbe vor kurzem von einem Juden fürerſtanden.
Das Inventar, das ber die Nachlaſſenſchaft des Friedr. BonderborchJuli 1719 vom Auditor aufgenommen wurde, enthält U. H. braunenWallach verkauft für 17 einen 16jährigen Wallach verkauft für einebraune Stute achtjährig, iſt crepiert, eine Flinte, ein kupferner Nacht⸗Bettſtadt, Sack Uhr (verkauft für Kleider, Wäſche ein Perſpektiv 7  —und Kompaß, franzöſi und lateiniſche BůHer⸗ U. . frantzsſiſ ches Dictionair,Bibel Regelbuch, Nf Chriſti uſw

*
2 Jeſ. Ebd 2911 Konzept, M., Jeſ. 292. Ebd



Feld ſorge b ayriſchen im 18 Jahrhundert.
Den Nachlaß der Im Felde verſtorbenen Patres Handen bekommen,

warzuweilen ſehrwer Am April 1739 wandte ſi der Provinz⸗Prokurator
Jak Unglert den Hofkriegsrat Verabfolgung der nach dem Ableben
des Ant Kornmayr bar verbliebenen die ſich der Pater „Hgleichſam

Maul erſpart ber die Auszahlung ließ auf ſich arten Darüber be⸗
klagte ſich der Prokurator Ma 1739 Die Hinterlaſſenſchaf des Horn⸗
mayr (baar und verkaufte Mobilien zuſammen 157 fl. wird nicht
herausgeſchickt bis ſowohl le ihm als auch dem verſtorbenen Nik
Pach vorgeſchoſſenen Anrittsgelder, zuſ 400 dem Hofkriegszahlamt wieder
erſetzt werden Nun iſt aber ekannt daß von den Le 1717 nach
Hungarn abgeſchickten ſowohl als den verſtorbenen als hernach zurück⸗
gekommenen Feld Patribus für das Anrittsgeld kein Kreuzer weder begehrt
noch zurückgegeben worden, alſo iſt auch jetzt der Wille des Kurfürſten nicht
daß le rſetzung ſothanen Geldes von ˙mITI e  en ſoll Er bittet alſo
Anweiſung das Hofkriegszahlamt, „daß ich mit Zurückgab der 400 fl
ſo mehr verſchont werde, als die beiden Patres ihrer gefährlichen iſſion
＋ Leben der Liebe des Nächſten willen eingebüßt haben“ Obgleich nu
ereits Mai 1739 ein Befehl den Regimentsoberſten 3ULr Auszahlung
der 158fl erging hatte der Prokurator bis Oktober 1740 noch nichts erhalten
ber die Ausgaben einzelnen unterrichtet eine ber zwel re ſich
erſtreckende Abrechnung des Damian Grembs vo  — Mai 1719 Beſoldung
für Bediente jährlich fl Pferdefutter Le 102 Wein
und Bier Quartier fl Caves thee Zuckher Hr Oberſt und etliche
Offizier Quartier kraktirt fl er zur Rückreis 150 Reiſeunkoſten
QAus Ungarn 114 fl. Almoſen uſw Für Monate hatte 900 fl. Gage
erhalten, le Geſamtauslagen betrugen 885 fl. blieb alſo noch ein leiner
Reſt übrig.

Ein vorhergehendes Ausgabenverzeichnis desſelben Paters bo  — Oktober
1717 bis Januar 1719 enthältU. d. Reiskoſten von München nach Ungarn
sum Regiment (Maffei) mit einnen Leuten verzehrt 107 fl. ein Proviantwagen
45 fl., Krankheit auf der Reis von Belgrad nach fen mit Bedienten

fl. geſund wieder zurück nach Belgrad fl. EeL für den Proviantwagen
Reitpferd fl. dem Wagenknecht und Kapelldiener Monat., jedem

fl. Koſtgeld die Woche indurch macht 120 fl. jedem Lohn fl.
Zelt Zuckher Cavee, the fl. Wein Im Sommer Haber für
eL fl Pferde⸗Portionen Im Winterquartier zuſammen 752

4 Dieſen Ausgaben ſtanden Einnahmen gegenüber: Gage monatlich fl.
für Monate 600 Genuß zweier Pferde⸗-Portionen fl. Anrittsgelder
200 Summa

*  — Die Feldkapellen wurden 1 München geſtellt und mußten nach der Rück⸗
kehr wieder abgeliefert werden. Den Inhalt gibt ein Verzeichnis Qus dem
re 1757 Kurf Feld Kapell⸗Sachen, wie von der Hofkammer bei
der Kriegsdeputation jedem Patri Castrensi extradirt ird Kelch mit Patene,

ſilb Pix Büchſe)) dem Beitl eute PTO Eucharistia ſilb Pix für
hl. Oel Crucifix mit Poſtament, Meß Kändl und Schelle Altar⸗

1 Konzept Jeſ 291 Orig Jeſ 291 8 Ebd
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Leuchter mit Kerzen, Gögglein, MeßBuch Buchkiſſen Canon⸗CTäflein,
Facillet auf den Altar Zinneres Weihprunn⸗Käſtlein mit dem Wedel
Zinneres Weinfläſchl, dergl. Taufwaſſer Kaſel Stola, 1Altare

portatile uſw
Die Jurisdiktion der Feldpatres Wwar ſchon durch Breve Urbans 9bo  —

September 1643 derart geregelt, daß für alle Truppen kaiſerlichen
Heere der Beichtvater des Kaiſers Wien gleichſam Armeebiſchof (Capellanus
maior) war. Derſelbe erhielt ſeine Vollmachten vo  — päpſtlichen Nuntius In
Wien. Der Gebrauch der Fakultäten War aber nur geſtattet, unbeſchadet des
Rechtes der Pfarrer zur Zeit der Winterquartiere “ Dieſe Einſchränkung
wurde nicht imi beachtet. Auf eine Beſchwerde dieſerhalb antwortete der
päpſtliche untius Auguſt 1710 dem Für bon Freiſing, ſei
ſeine Abſicht n  cht geweſen, daß die Lager⸗Miſſionäre den Winterquartieren
pfarramtliche Tätigkeit bei den Soldaten verſehen ſollten „Da ˙miTI ſo
der untius Aus, „durch eln beſonderes päpſtliches Breve die Aufſicht 70  ber le
Lager⸗Miſſion als apoſtoliſchem Legaten übertragen worden und ich dazu den

Menegatti als Obern für die Lager⸗Miſſion ſubdelegirt habe hatte
ich verboten, den Winterquartieren Pfarrechte auszuüben Dies hat dann
auch Menegatti durch ein Rundſchreiben kundgemacht wundere mich
daß dies trotzdem ge  en Inzwiſchen werde ich bvon Menegatti
anweiſen, daß ETL Uebergriffe ſchleunigſt abſtelle.66

Als mit dem Regierungsantritt Kaiſer Karls 9— 1711 deſſen Beicht⸗
Ater Veit Georg Tönneman die oberſte Leitung der Militärſeelſorge über⸗
nommen, derſelbe, dieſen Schwierigkeiten entgehen eiter⸗
gehende Vollmachten nach Dem entſprach AP Clemens XI durch Breve 9b0  —

Juni 1712 den damaligen Pro⸗Nuntius Haͤrdinal Piazza, wodurch dem⸗
ſelben neue Vollmachten für den Großkaplan der kaiſerlichen Armee erteilt
wurden. Manche Biſchöfe verlangten Einholung der bi  Oflichen Approbation
und Jurisdiktionsprüfung. Dieſer Standpunkt Ar häufig für die Seel⸗
ſorge ſehr hinderlich. Es kam nicht ſelten vor, ſo betont Bielik, daß Eein Regi⸗
ment Bereich zweier Diözeſen disloziert war und der Regimentskaplan
ſich demgemäß bon beiden Ofen die Approbation hatte erwirken müſſen
Kaum hatte ſie erhalten, ſo wurde das Regiment verlegt, und der Kaplan
VMar gezwungen, bvon Approbation3zu erbitten und eventuell die Prü⸗
fung abzulegen. Tönneman ſtellte dieſe Mißſtände i Rom bDor.

Durch Breve 9b0  — Juni 1720 den untius erteilte Clemens XI dieſem
für den bo  — Kaiſer beſtellten Oberkaplan und deſſen Subdelegierte ſehr weit⸗
gehende Vollmachten, darunter Ausübung aller pfarramtlichen BefugniſſeLeſung häretiſcher Bücher Bination,Faſtendispens uſw Ausgeſchloſſen ſind
nur die ſtändigen Beſatzungstruppen, le 1 allem der pfarrlichen und biſchöflichen Jurisdiktion unterworfen bleiben 8.
leſe Fakultäten wurden von Innozenz XIII. durch Breve b0o  — Sep⸗

tember 1722 n den Apoſtoliſchen Nuntius Erzbiſchof Hieronymus Grimaldi
Vgl. Duhr E  1  e der Jeſuiten III 716 dazu Em Bielik, Geſch der U. Miillit

UAr⸗

ſeelſorge 1901) 346
Kopie Jeſ. Uber Menegatti der Jeſuiten III 791

Wortlaut bei jelik d.

*  8.
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fü ſieben Jahre erneuert und erweitert. In ſeinen Patenten beruft ſi hierauf
Tönneman und betont deren Gültigkeit für die Soldaten nicht nur des

Feldheeres in den Winter⸗ und Sommerquartieren, ſondern auch Ur die
Beſatzungstruppen Weitgehende Vollmachten ur ſieben Jahre enth Ut auch
das Breve Benedikts XIII bo  — Dezember 1729 Auf dieſes Breve bezieht
ſich ein Patent, das Tönneman Juni 1735 für dre re dem Feld⸗

des bayriſchen Kontingents, Franz el ausſtellte 2.
Da die Feldpatres zuweilen ihrem Rang herabgeſe wurden, erfolgte

November 1758 ein Befehl der Hofkriegskanzlei General Baron
Pechmann: „Da unſere Feld Patres bei den Abgaben nit nach ihrem Platz ihr

Brod Fourage und anderes. ſondern nach dem Auditor, Adjudanten und
Proviantmeiſter empfangen, wir aberwollen, daß ſelbe ihrem Range gemäß
geachtet un ond als zweite Perſon des leinen Stabs nämlich nach dem
Quartier Meiſter angeſehen und ſo traktirt werden ſollen ſollt ihr die Ordre
geben, damit das alte Herkommen und le Achtung für gedachte Seelſorger

allweg erfüllt werde.
Anlaß Streitigkeiten und Mißhelligkeiten gab zuweilen die Habſucht

und Rückſichtsloſigkeit der manchmal wenig gebildeten und humanen Oberſten.
In charakteriſtiſches Beiſpiel ierfür bildet ein längerer Bericht des Joſ.
Birkle dat. Ipps, Juli 1758 den Bruder Anton Hartl“.

E  inen wunderli  en und doch von allen gutgeheißenen und gerechten Streit habe ich
mit meinem Herrn riſten Gravisi, einem Manne, mit welchem kein eren
auskommen kann Während meiner ge  Tlichen Krankheit von welcher ich ohne  eifel2 Zeit meines Lebens ein Denkmal en werde und niemals den rechten Gebrauch
eines es werde erhalten, ſind 8 Bautsike in Mähren 24 Mann geſtorben, für
einen jeden gab Herr Obriſt Gravisi zur Beſtattung Weil aber nochmals von
dem Feld Kriegs Commissariat nur iſt concedirt worden, wurde beratſchlaget
wie muan den zweiten Gulden einbringen ſolle, ſo war alſogleich die Meinung des

Obriſten daß man ſolchen mITI abziehen ſolle wei die Funktion mir zugehörig,
welches ja einem jeden unbillig erſcheinen muß 3  in  dem von Gott heimgeſucht nit
Qus meiner tödlich ran lag und zwar ener eißigen eſuchung der
Hranken Zu welcher Krankheit ein Herr Obriſt ſelbſt viel beigetragen, em ich ſeiner
Commodlichkeit 8 efallen, bei den gefährlichſten anſteckenden Krankheiten ganz ſpät
die hl. Meſſe eſen müſſen, mithin wenn i die Kranken nit verabſäumen wollte,
ganz nüchtern eſuchen und verſehen mußte Die Kranken hatte ich von zwei Regimentern,

VeruII tiam CUINI 1N quibuslibet accecidentalibus et temporaneis IVe hybernis IVe aestivis
aut etiam praesidialibus stationibus detinebuntur Ganzer Wortlaut bei Bielik 365—373 Ein
geſiegeltes Exemplar für Bengarth vo  — November 1723 In Wien, Staatsarchiv Geiſtl
Akten

2 Geſ. Driginal Druck 40 (7 M., Jeſ. 291 In dem handſchr. Katalog 1735/36
Clm ſteht S 270 unter Missio Castr. Oaesar. Franzei als Miss. Castr. Legion. Bav.

Kopie, Jeſ. 292
4 Orig., Jeſ. 292 Br. Hartl Wwoar der Sekretär des Provinz-Prokurators. Er ſcheint

ſi mit großer Liebe der Feldpatres Angenomme haben Briefe von Feldpatres ihn
Qus dem re 1757 Jeſ 292 Von Br Hartl iſt auch die lange nach ſeinem Tode von der
bayriſchen Regierung in anti⸗öſterreichiſcher Tendenz veröffentlichte Schrift Deſterrei

ſche
Räuberei in Baiern 1742 (8 1805 Relation ler Begebenheiten vom Mai bis No⸗
vember 1742 3 München von Tag Tag und mit allergnädigſter Genehmigung
Karls VII durch Endesbenannten beſchrieben un nach Frankfurt geſchickt Unter Anton
dr (Hartl und Härtl chon früher nebeneinander.) n Staatsbibl Bav 1197 ꝗs.)
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nemlich von Herzog Clemens, weil der Feldpater damals nit zugegen war, und von

meinem Regiment zuſammen. Es werden die hochw. Herrn PP. Auguſtiner zu Hohen

Elb in Böheim Zeugniß geben müſſen, wie wenig ich bei Tag und Nacht Ruhe gehabt,

da ich täglich auf das Land eine halbe und ganze Stunde und noch weiter bin berufen

worden und zwar in größter Kälte, daß ich öfters zu Nacht ein und zweimal, auch von

dem Tiſch, während ich bei ihnen im Quartier gelegen, zu den Kranken ſei abgefordert

worden. In ſolchen Umſtänden iſt es ja nit zu verwundern, daß ich endlich das an⸗

*

ſteckende Gift an mich gezogen und tödlich darniedergelegen. So ſcheint unbillig zu

ſein, daß mir, der ich in fleißiger Abwartung der Kranken und zwar aus Urſach meines

H. Obriſten, dem zu lieb ich, wenn ich anders friedlich mit ihm leben wollte, ſehr

ſpät die hl. Meſſe halten mußte, erkrankt bin, auch nur ein Kreuzer ſollte abgezogen

werden, wie alle Hr. Offiziers, ſo dieſer Handel berichtet, ſehr unbillig zu ſein erachten,

und meinen H. Obriſten einer ſehr großen Ungerechtigkeit beſchuldigen und mich dahin

verleitet, meinen Handel zu München anhängig zu machen, weil ſein wunderlicher Kopf

allen zu genügen bekannt iſt.. . Dieſem Exempel würden bald andere folgen, welche

nichts anders ſuchen als ihr Intereſſe und wegen vorgeſchützten Urſachen ihren Feld

Patribus die Gage entziehen, wie es auch ſchon wirklich geſchehen, indem der Hr. Obriſt

Graf Rambaldi ſeinem Feld Pater 40 fl. abgezogen während einer Krankheit. (Folgt

Abrechnung.) Aus der mir von Ipps zugeſchickten Abrechnung erhellt, daß mich Hr. Obriſt

unbefugt aus ſeinem Regiment verſtoßen. Daß ich mich ohne Anzeige vom Regiment

abſentirt iſt unwahr. Wenn er die erſte Abweſenheit, da ich tödlich krank darnieder ge⸗

legen, anzieht, ſo ſcheint es ja ſehr unvernünftig, von einem Todkranken die Urſach

ſeiner Abweſenheit zu fordern. Ich kann mich Gott ſei Dank nit entſinnen, daß ich nur

25

im mindeſten einmal meiner Schuldigkeit ermangelt habe. Zum Bezeugniß deſſen kann

ich zu Zeugen nehmen alle Hrn. Offiziers von meinem Regiment, von welchen ich jeder⸗

zeit mit größter Liebe bin umfangen worden.

Ich kann zu Zeugen nehmen alle

Hrn. Feldſcheerer, welche bei den Kranken oder Bleſſirten ſich befunden, ob ich nit jeder⸗

zeit die Schuldigkeit eines Feld Patris geſtellet. Dies alles habe ich Carissimum (dem

Bruder Hartl) kürzlich berichten wollen, ſicherlich auf ſeine Gütigkeit hoffend als von

welcher ich ſchon verwichenes Jahr ſehr viel Guts empfangen, bitte alſo ſolches alles

Ihro Exzellenz dem Herrn Gen

zutragen.

eral La Roſo⸗ deſſen Gerechtigkeit allen bekannt, vor⸗

Der General La Roſée antwortete auf Einſendung des Schreibens 19. Juli 1758:

Ich habe den hiermit zurückgehenden Extract mit Aergerniß aber nit mit Verwunderung

geleſen, weil ich meine Leute kennen thue. Es muß die Sache in forma an den Hof⸗

kriegsrat gelangen, damit die gehörige Justiz dem Hrn. Pater zu teil werden kann.

Sobald ich es dann werde erhalten haben, verſpreche ich die Remedirung auf kein

2

Weis zu verzögern, ſondern ſo willig als ſchuldig zu verſchaffen 1.

Das von dem General gewünſchte Memorial ging am 21. Juli 1758 an den Hof⸗

kriegsrat ab (von P. Joh. Wirle Provinz Procurator) und bereits am ſelben Tage er⸗

ging der Befehl des Hofkriegsrats an den General⸗Major Baron von Pechmann, die

Sache zu unterſuchen, weil die von dem P. Birkle angeführten Umſtände allerdings

*

eine Attention meritiren und es höchſt unbillig wäre, einem auf dem Todbett gefährlichſt

krankliegenden Menſchen, der ſonſt jederzeit ſeine Schuldigkeit verrichtet um deſſen willen.

weil er hierdurch ſeine Funktion zu machen, verhindert worden, einen Abzug zu machen.

5

Wenn ſich die Sache ſo befindet. wie P. Birkle geſchrieben, befehlen wir gegen Hrn. Obriſten

Marquis de Graviſi nicht allein dieſes unbillige Verfahren zu ahnden, ſondern auch

zugleich ſelbigen ohne w

P. Birkle zu erſetzen 0

eiteres hatten in instanti die B 46 10 90 r. dem

Korie d. 5 Kopie 155 328119
nemlich von Herzog Clemens, weil der Feldpater damals nit zugegen war, und bon
meinem egiment zuſammen. Es werden die hochw. Herrn Auguſtiner u Hohen
Elb in Böheim Zeugniß geben müſſen, wie wenig ich bei Tag und Nacht Ruhe gehabt,
da ich täglich auf das Land eine und ganze Stunde und noch weiter bin berufen
worden und zwar In größter Kälte, daß ich öfters 3 Nacht ein und zweimal, auch dbon
dem Tiſch während bef ihnen im Quartier elegen, den Kranken ſei abgefordert
worden. In ſolchen Umſtänden iſt 10 nit zu verwundern, daß endlich das an⸗

*eckende Gift mich gezogen und tödlich darniedergelegen. So ſcheint unbillig
ſein, daß mir, der ich In eißiger Abwartung der Kranken und zwar QAus◻ meines

Obriſten, dem 8 ieb ich VMenn anders rie  1 mit ihm en wollte, ſehr
ſpät die hl. Meſſe halten mußte, erkrankt m, auch nur ein Kreuzer abgezogen ö
werden, wie alle Hr. Offiziers, ſo dieſer Handel er  et, ehr unbillig ſein erachten,
und meinen H. Obriſten einer ehr großen Ungerechtigkeit be  U  igen und mich In
verleitet, meinen Handel 3 München hů  9 machen, eil ſein wunderli  er Kopf
allen 33  genügen ekannt iſt. Dieſem Exempel würden bald andere folgen, we
nichts anders en als he Intereſſe und vorgeſchützten Urſachen ihren Feld
Patribus die Gage entziehen, wie 2 auch ſchon wirklich geſchehen in  dem der Hr. Obriſt
Graf Rambaldi ſeinem Feld ater 40 abgezogen wührend einer Krankheit. (Folgt
Abrechnung.) Aus der mir von Ipps zugeſchickten Abrechnung erhellt, daß mich Hr Obriſt
unbefugt Qus ſeinem Regiment verſtoßen. Daß ich mich ohne Anzeige bo  — Regiment
abſentirt iſt unwahr. Wenn die erſte Abweſenheit, da ich tödlich ran darnieder ge⸗
egen, anzieht, ſo ſcheint ia ehr unvernünftig, von einem Todkranken die rſa
ſeiner Abweſenheit fordern kann mich Gott ſei ank nit entſinnen, daß nur
Iim mindeſten einmal meiner Schuldigkeit ermangelt habe Zum Bezeugniß deſſen kann
ich zu Zeugen nehmen alle rn. ziers von meinem Regiment, von welchen ich jeder⸗
zeit mit größter Liebe bin umfangen worden. kann 8 Zeugen nehmen alle
Hrn Feldſcheerer, we bei den Kranken oder Bleſſirten ſi befunden, ob nit eder⸗
zeit die Schuldigkeit eines Feld Patris geſtellet. les alles habe ich Carissimum (dem
Bruder Hartl) kürzlich berichten wollen, lcherli auf ſeine Gütigkeit hoffend als von
welcher ich chon verwichenes Jahr ehr bie Guts empfangen, bitte alſo ſolches alles
Ihro rzellenz dem Herrn Gen
zutragen.

eral La Roſo, e  en Gerechtigkeit allen bekannt, vor⸗

Der General La Roſsée anttörtete auf Einſendung des Schreibens 19 Juli 1758
habe den hiermit zurückgehenden EHxtract mit Aergerniß aber nit mit Verwunderung

eleſen, wei i meine Leute kennen thue. Es muß die Sache forma den Hofkriegsrat gelangen, damit die gehörige Justiz dem Hrn Pater 7 teil werden kann.
Sobald dann werde erhalten Aben, verſpreche ich die Remedirung auf kein
Weis 3 verzögern, ſondern ſo willig als ſchuldig 3 verſchaffen

Das von dem General gewünſchte Memorial ging — 21 Juli 175⁵58 den Hof. *  9*
kriegsrat ab (von Joh ITle Provinz Procurator) und bereits Ql ſelben Tage EL ⸗
ging der Befehl des Hofkriegsrats den General⸗Major Baron von Pechmann, die
Sache 8 unterſuchen, I die von dem P. Birkle angeführten mſtände allerdings

4eine Attention meritiren und unbillig wäre, einem auf dem Todbett gefährlikrankliegenden Menſchen der jederzeit ſeine Schuldigkeit verrichtet deſſen willen,weil lerdbur ſeine Funktion 7 machen, verhindert worden, einen Abzug 3 machen.Wenn die Sache ſo befindet, wieBirkle geſchrieben, efehlen wir Hrn. ObriſtenMarquis de Graviſi ni  cht alle  In dieſes unbillige Verfahren 3 ahnden, ſondern auchzugleich elbigen ohne
Birkle zu erſetzen

eiteres Ainülten⸗ instanti diee46 fl 2 kr. dem
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Es kam vor,daßein Feldpater wegen Zwiſtigkeiten mit dem Kommando ab⸗
berufen wuüur Ee. So berichtete der Rektor eorgHermann 27. März 1761 den
Hofkriegsrat: „Da unſer bei dem bayeriſchen Contingent bisher in vierthalb re auf⸗
geſtellt geweſter Feld iſſionar eorgObernberger chon öfters gefährlicheHrank⸗
heiten ausgeſtanden und zwiſchen ihm und dem commandirenden General ſi einige
Zwiſtigkeiten erhoben, hat unſer Pater Provinzial unumgänglich bemüßigt gefunden,
mit ſolchem Pater Oastrensis eine Abänderung vorzunehmen Er bittet ſtatt deſſen den
P gnaz Merz als einen Feld Missionarius anzunehmen und tige Anweiſung
geben und zwar auch für das Anrittgeld weil des abgehenden Missionarii er und
nötige Feld quipage durch vierthalbjährigen Gebrauch faſt ruinirt auch Bett Lein⸗
gewand und Hleider ſolcher Zeit überſtandenen Krankheiten alſo berderbt
daß der eue Pater ohne Gefahr nit brauchen könnte. Schon folgenden Tage
rfolgt der Beſcheid, daß Obernberger abgefordert und für Merz 200 Anritt⸗

*.  **. geld angeſchafft würden 2.
Die Strapazen der damaligen Feldzüge außerordentlich groß Sie kamen

her von den en Verkehrsmitteln, den Mängeln in der Verpflegung und der
gunz unzureichenden Abwehr mörderiſche Seuchen

In dem Türkenkriege 1717/7¹18 hatten le Bayern Winter 1717 Belgrad und
Semlin über 1100 Kranke von dieſen rlagen auf dem Rücktransport 862 nahezu 7½5
der Kopfſtärke des gan  8  en Korps! Das ager bei Banovice, ſich nfolge kalter
0 die Ruhr AL ausbreitete, nannte General ＋

el 1718 halb Spital, halb
Friedhof 5.

Nicht beſſer ging in dem Türkenkrieg 1738/39. le Truppen, die bei ſtrömendem
egen 2 Nächte ohneE kampieren mußten 0  er hatten großen Hranken⸗—
un der in der olge noch ſteigerte Wetter und aſſer be⸗
wirkten eftige Dysenterie. Bei zegedin 10½% der bayriſchen Truppen ran
oder geſtorben. Der Geſamtverluſt der Bayern betrug 5400 Mann: nicht ein Drittel
der Ausgezogenen Krieger ſah 1740 die Heimat wieder. Ungarn hatte ſi den Namen
„Friedho der Bayern“ erworben 4.
Wenn ſelbſt ſo bie  Le wetterharte und kriegsgewohnte Soldaten den Strapazen zum

Opfer elen mußten ſo mehr die Feldpatres, die bisher ein Stubenleben eführt
hatten, darunter leiden Es kann deshalb nicht verwundern, wenn manche nach kurzer
Zeit erlagen.

* Der Obere der Feldpatres, Joſ. Criſtelius, berichtete Juni 1704 aus dem
Lager hbei ngen dem Rektor bon München: 50 Heinrich Graff iſt Mai
einem bösartigen Fiebergeſtorben. Er hat ſich e  e nicht von den Kranken, ſondern
durch die ungewohnten großen Strapatzen zugezogen. Jetzt hat EL In Kürze den Lohn
für ſeinen großmütigen ehorſam erhalten. bin faſt ran vor Sorgen und Schmerz84 5  it Stephan und Michael kampiere Im Feld unter dem Zelt Von meinem
Oberſten habe wenig Unterſtützung für die Verpflegung, 8 der nicht verpflichtet
iſt, die aber ehr nötig hätte lebe ohne Koch und Geſchirr von dem, woiS der
eineoder andere Offizier zuweilen und lwoSs ich euer Qufe. Gott, der mich
dieſem en gerufen, I  möge mir auch die Kräfte verleihen, deren i wenn je, jetzt gan
beſonders benötige bei glühender Hitze und brennendem Durſte, da ſchon ele ran
ſind in olge der rühern und etzigen Strapazen. 46 5

rig1 Konzept, Jeſ. 292
Staudinger II 1269 Ebd II 498
Drig., M„R. Jeſ. urfür Max Emanuel Wwar Mai 1704 bis Donaueſchingen

un Bräunlingen vorgerückt, hatte Juni bei Ulm die Donau überſchritten und in der
Nähe von Elchingen ſein Lager aufgeſchlagen des bayr. Heeres II Heinr.
raff wuir geboren 1673 Dinkelsbühl und 160eingetreten Necrologia Prov. Germ Sup.)
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lſorge bei den bayriſchen Tr Iim 18ahrhundert. 121
Am Juli 1719 erlag Friedr. Vonderborch, der chon 1704 Im e geſtanden

und im gunzen zwöre mit großem Erfolg den Oolbaten gedient hatte Sein Tod
nfolge des ungariſchen Fiebers verſetzte Offiziere und Mann  en in große Trauer
Beſonders der Feldzug 1738/39 forderte bie  le Opfer Anton Kornmayr rückte
November 1738 ein und ur bereits Februar 1739, ebenſo nach kurzer Tätigkeit
erlag Nikolaus Pach 2 Mai 1739; Leopold Primus, der pri 1739 eingerückt, *
wurde bereits 20.) September 1739 weggerafft.

Pach Ar nachdem eL ehen bon dreimonatiger Krankheit geneſen. Am 10. Fe
bruagar 1739 hatte von arüber dem Provinzial Urkhar berichtet: Neulich
habe ich geſchrieben, daß die 9⁰

1

E Güte mich mit einer chweren dreimonatigen rank⸗
heit heimgeſucht hat, die nicht alle  In meine Kräfte, ſondern auch meine ſo mit⸗

hat, in äußerſter Not gezwungen war, In Wien 50 3 leihen, die
ich erſtatten werde, ſobald ich kann. habe ſehr parſam gelebt und für Koſt und
Logis monatlich ausgegeben, dem Diener en Tag 20 EI., dem Arzt monatlich

Jetzt der Abmarſch 8 meinem Bataillon bevor, das 50 Meeilen weit ent⸗
fernt iſt. Ohne große uslagen geht nicht ab, für Pferde Wagen und Zelt 102

Von Leopold Primus QAuSs ugsburg (geb 1704, eingetreten rühmt der
ekrolog, daß E auf den Ruf des Dbern Eel ſeine ſchwache Geſundheit hätte geltend
machen können. Er tat das aber nicht und fiel ſo als Opfer des Gehorſams

ber den Kornmayr berichtete der Oberſtleutnant Stainer b0o  — Lerchenfeld⸗
Bataillon den Hofkriegsrats⸗Vizepräſidenten Grafen Minucri, rad 27. Februar1739:
Am 25. dieſes iſt der Feldpater Ant. Kornmayr verſtorben und mit allen Ceremonien
In der Franziskaner 1. der Feſtung rad beigeſetzt worden.. „Unterdeſſen ird 15  5.
dieſer exemplariſche Mann von jedermann ſchmerzlich bedauert und faſt nit geglaubt,
daß wir einen ſo gottesfürchtigen geiſtreichen und eifrig eißigen Mann nit mehr werden

en bekommen, in  5  dem nit allein währenden Maͤrſches, ſondern auch Im Hierſein
in Haltung des Gottesdienſtes (alles) ſo wohl und gut gemacht, als auch be den Kranken
ſowohl Tag als ſich unermüd eingefunden und denſelben bis den Tod be

1⸗
geſtanden. Durch welchen großen Eifer und el EL ſich wahrhaftig le hitzige rank⸗
heit 3.  ber den Hals gezogen, daß die der Natur frühzeitig hat ezahlen
müſſen.“

Im Jahre 1742 Ar ne ◻

iIn Anton Riffe  Aler. Das Hofkriegsamt ließ
Januar 1742 das Kriegszahlamt die Weiſung ergehen: Ign Stautinger,

Ant. Riffelthaler, Franz Janner ſind mit Eingang Detober vorigen Jahres den VPaul Reither und Sebaſtian Arnold alle N., ſeit Januar angeſtellt, alſo ſind ſeit
—  —Anſtellung die monatliche Gage 40 Obſervirung des Gnadenabzuges Aus⸗

folgen 11 laſſen
Riffe  Aler erlag ſchon Januar 1742 8 Linz Ein Bericht den Pro⸗

vinzial, Linz, März 1742, beſagt Anton Riffe  Aler, Feldpater Im egiment
Herzog Clemens, iſt „Januar in unſerm 0  eg 8 Linz fromm Im Herrn verſchieden.In dem Lazarett der bayriſchen Oldbaten denen faſt den ganzen Tag unermüdlich
mit apoſtoliſcher Liebe alle angedeihen ließ, hatte eirn öſes Fieber zugezogeEr wurde in der Krypta dieſes Collegs I* den Unſerigen nach der Sitte der Ge⸗

„*beigeſetzt. Uns hat ein herrliches eiſpie apoſtoliſchen Eifers und treuer 1474  725Regelbeobachtung hinterlaſſen. Er hatte vbon einigen Soldaten eld zUr Aufbewahrungerhalten. les hat noch bei vollem Bewußtſein zwei zuverläſſigen Offizieren bor

Vonderborch Wwar 1673 in Paderborn geboren und 1689 eingetreten.Drig., Jeſ. 291 Vgl. den Bericht 1 Nov 1740 1 den Hofkri egsrat ebenda.
Necrologia Prov. Germ Sup
Kopie, Jeſ. 291 Hornmayur aus Dillingen Wwar gebören 1689 òun 1708 eingetreten.Kopie, Jeſ. 291 Der Gnadenabzug der Gnadenhausabzug für den Gulden Hr.
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„  **„ ein Pe nen oldZe rge 122 9e g9·erhalt Das br chte Diene nach Amberg und behielt für
U Stelle eines Lohnes.

ald darauf wurde eorg Jeſſenwanger weggerafft. Zu Paſſau hatte Fe2.— bruar 1742 200 deponirt, vbo  — Pferden im Werte von gehö*  rte eines der
Mutter des Verſtorbenen, der fü 40 gezahlt wurden 2. Er erlag dem Fieber

März 1742 Ingolſtadts.
it dem nde des Siebenjährigen Krieges wurde der Feldmiſſionar ſeines

Dienſtes enthoben. Am 14. März 1763 teilte der Kurfürſt Max Joſeph dem Rektor mit
Demnach der chon längſt bon dem teutſchen Vaterland ehnlich erwünſchte Friede von
Gott erfolget und die Reichsarmee auseinandergeht, en wir unſere dre Bataillons

zurückgerufen und die gage und Fourage bis nde künftigen Monats paſſieren
laſſen Wir teilen dies mit, damit Ihr mit dem von Eurer Societet als Feldpater mit
utem Lob el geſtandenen Merz disponiren moͤget, ingeſtalten wir ſelbem heute
bedeutet, daß ſich in andere Weg reguliren und die in e  en Verwahr gehabte

Feldkapelle und Paramente unſerm Feld⸗Kriegs⸗Commiſſar Fleiſchmann einantworten
0  e

Die unvergänglichen Verdienſte, die Bielik denöſterreichiſchen Feldkaplänen
zuerkennt, Verdienſte, le ſie durch ihr muſterhaftes Leben, ihren Eifer und
ihre reue Pflichterfüllung erworben, dürfen auch den bayriſchen Feldpatres

zugebilligt werden: ſie haben den groößten Beweis der Liebe durch freudige
Hingabe des eigenen Lebens erbracht.5 64

Bernhard Duhr J

*  —
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1 rig Jeſ 291 Riffe  Aler war 1708 3 Burgau (Schwaben) geboren und
1728 eingetreten Jeſ 291 Geboren 1707 1 Landsberg, eingetreten 1727

Drig Jeſ
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